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Der deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 25. Dez. (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von La Bassee wurden die feindlichen geien
unsere Stellung vorgetriebenen Minenanlagen durch
eine erfolgreiche Sprengung unserer Truppen zerstört.
Sonst hat srch nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front fanden P -r-

tromllen-Gefechte statt . Russische AufNärungsabtei! u-
gen, die an unsere Linie heranzukommen versuchten,
wurden abgewiesen.

Balkan -Kriegsschailplatz.
Nichts Neues . 1

Oberste Heeresleituu-»
:: Großes Hauptquartier , 26. Tez. 1915. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei andauerndem Regenwetter war die Gefechts¬

tätigkeit auf dem größten Teil der Front nur gering,
lebhafter in Gegend nördlich von Albert, an einzel¬
nen Stellen der Champagne und in den Vogesen nörd¬
lich von Sennheim.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Patrouillenunternehmungen in Ge end von

Dünaburg waren erfolgreich. Stärkere russische Er¬
kundungsabteilungen wurden nordwestlich von Czar-
torhsk und bei Berestianh (südöstlich von Kolki) abge¬
wiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 27. Dezeniber. (W.T.B.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns besetzt.
Eine feindliche Sprengung auf der Combres-Höhe richtete
nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.
Oestlicher und Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische
: : Wie » , 27 Dezember.

Amtlich wird verlautbart.
Russischer Kriegsschauplatz.

[ Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen die
! Tiroler Sndfront war gestern wieder lebhafter. Bei einem

Gefechte, das auf den östlichen Beglcithöhen des Etschtales,
südlich Rovereto stattfand, verlor der Gegner zweihundert
Mann an Toten und Verwundeten. An der Jsonzofront
vereinzeltes Geschützfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. In Bjelopolje wurden

bisher an Beute 510« Handfeuerwaffen eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. Hoeser,  Feldmarschalleutnant.

Der Krieg auf dem Balkans
Was die bulgarischen Sozialisten fordern.

: : Ein schönes Zeichen der E i n i g kei t der Parteien
in B u l g a r i en ist in folgenden beiden Blätterstimmcn
iu erkennen: ^

Das sozialdemokratische  Blatt „Prepo-
retz"  in Sofia führt aus : Die Ruhe auf der mazedo-
Nischen Front bedeutet keine Beendigung des Krieges.
Bulgariens Krieg wird noch fortgesetzt. Bulgarien muß
den Feinden zeigen, daß es nicht nur siegen, sondern die
eroberten Gebiete auch behalten kann. — Das gleichfalls
in Sofia erscheinende sozialdemokratische Blatt „Rrod"
Meint: Da der Krieg begonnen wurde, muß er mit allen
Mitteln fortgesetzt werden. Griechenland muß die Gewähr
geböte» werden, daß es vor der Aktion unserer Armee
leine Furcht zu haben braucht. Ein gutes Verhältnis
zwischen Bulgarien und Griechenland sei auch ferner im

I Auge zu behalten.
Räumung griechischer Orkschaflen durch die

Entente.
: : AuS Athen wird der „Franks. Zig.' gemeldet: Im

südlichen Makedonien besinnt ück eine starke Gäruna aearn

vte Entente bemerkbar zu machen. Die Engländer und
Franzose» verfügten die Räumung von bisher 30 größeren
Ortschaften aus strategischen Rücksichten zwischen dem Lan-
gaza-See und dem Galiko-Fluß, darunter befinden sich
blühende Gemeindewesen. Die Räumung mußte inner¬
halb 18 Stunden erfolgen. Die griechische Bevölkerung
versuchte dagegen Stellung zu nehmen und erbat den
Schutz der Regierung. Die Entenlevertreter erklärten
jedoch daß sie auf die Weigerung der Bevölkerung, ihre
Wohnsitze zu verlassen, gewaltsame Mittel zur Anwen¬
dung bringen würden.

Das nennt man Achtung der griechischen Neutralität!
Griechischer Einspruch gegen Truppenlandun¬

gen in Kavalla.
: : In einer Meldung aus Sofia wird gesagt, daß die

Alliierten ihre von den Dardanellen vertriebenen Trup¬
pen bei dem griechischen Hafen Kavalla zu landen ver¬
sucht hätten Der Kommandant von Kavalla habe jedoch
die Landung mit dem Hinweis darauf, daß er keine der¬
artige Weisung besitze, nicht gestattet.

König Peler in Saloniki.
: : König Peter von Serbien ist nicht, wie Entente-

blälter behaupteten, in Caserta, sondern in Saloniki ein¬
getroffen. Er hatte mit dem englischen und dem franzö¬
sischen Kommandanten lange Besprechungen. Sodann be¬
sichtigle er die serbischen Truppen, die sich dem Ententeheer
angeschlossen haben. Wie verlautet, bleibt der König vor¬
läufig i» Saloniki, um an der Verteidigung der Stadt bei
einem etwaigen Angriff teilzunehmen.

Von der Flucht des
Serbenkönlas.

Eine Begegnung mit König Peter in den albanischen
Bergen.

Ein furchtbarer Lebensabend ist dem Mann beschie-
den. der durch verbrecherischeUmtriebe vor etwas mehr
als einem Jahrzehnt aus den serbischen Königsthron ge¬
kommen ist. Sein Heer in zahlreichen Schlachten geschla¬
gen und zermürbt, seine Krieger größtenteils gefallen odcr
in Gefangenschaft geraten, sein Land vom Feinde besetzt,
und er selbst, hochbetagt und krank, muß in eilender Flucht
im fremden Lande ein Asyl suchen. Durch hohe verschnei¬
te Gebirge, über unwegsame Pfade ging seine Flucht in
kalter Winterszeit, bis er jetzt in Italien bei seinen Ver¬
wandten Aufnahme gefunden hat. Eine Episode von die¬
ser Flucht des Serbenkönigs erzählt ein Brief eines alba¬
nischen Arztes an einen Freund in Uesküb. Mitten in
den wilden Bergen Albaniens hatte der Arzt eine Begeg¬
nung mit dem König. Darüber schreibt er nach einem
Telegramm des „Berl. Tgbl." aus Sofia wie folgt:

„Es war eine furchtbare Nacht, voll grausamer Kälte
und wildem Sturm , die ich, durch eine Reise gezwungen,
in einem elenden Dorfe auf dem Wege nach Skutari ver¬
bringen mußte. Es war ein verfallenes Haus, das ich
gefunden hatte. Stall und Stube waren nur noch durch
eine elende Bretterwand getrennt. In der Stube schlief
der Wirt des Hauses. Ich selbst verbrachte die Nacht tm
Stall bei seiner einzigen Kuh. Ich konnte nicht schlafen,
obwohl es schon tief in der Nacht war. Der Schneesturm
lobte und bedeckte das Dach des Hauses immer dichter mit
schwerem Schnee. Ein verlaufener Hund heult irgendwo
in den Bergen. Plötzlich klopft es mit starken Schlägen
an die Tür . Eine heisere Stimme schreit in befehlendem
Ton auf serbisch: „Oeffne!" Mein Wirt gehorcht dem
Befehl. Im Dunkel der Nacht kann man durch die geöff¬
nete Tür vier Reiter erblicken. Zwei sind bereits von
ihren Tieren gestiegen und heben mit großer Sorgfalt ei¬
nen dritten, eingewickelt in einen großen Mantel, von sei¬
nem Pferde herunter. Sorgsam tragen sie ihn in dag
Zimmer. Es sind serbische Offiziere. Den dritten halte
ich für einen verwundeten Kameraden. „Zünde Feuer
an !" befehlen sie dem Besitzer der Hütte. Die brennenden
Scheite flammen auf. Der Verwundete neben mir schließt
die Augen, wendet den Kopf dem Dunkel zu. und bei dem
brennenden Feuer erkenne  ich jetzt in dem Dritten mit
dem vertrockneten Zigeunergesicht, den wirren,  weißen
Haarsträhnen und dem herabhängenden weißen Schnurr¬
bart, den König Peter von Serbien.  Unterdessen
erscheinen noch zwei Offiziere und zwei Soldaten, sie sind
mit Kisten beladen, die sie öffnen, um den König sorg¬
sam auf ein elendes Lager zu beiten.  Der
König seufzt und sagt traurig zu seinen Begleitern: „Ich
danke euch, meine Brüder, ich danke euch!" Die Offiziere
versuchen mit den geretteten Vorräten einen Tisch zu
decken, aber du König lehnt es ab zu essen. Nur einer
seiner Begleiter, offenbar der Arzt, gibt ihn, etwas zu
trinken. Stumpf und stumm,  ohne ein Wort zu re¬
den, sitzen die Offiziere um ihren König herum. „Schlafen
Sie ein wenig, ruhen Sie sich aus. meine Herren!" sagt
der König zu ihnen. Die Offiziere strecken sich auf dem
Boden aus , so gut es geht. Aber ich glaube, keiner von
ihnen bat geschlafen und noch ehe das Dunkel sich licktet.

erheben sich ver König unv seine Begleiter, um das elende
Dorf zu verlassen und über die finsteren ungastlichen Berge
Albaniens weiter zu fliehen!"_

Türkischer Kriegsbericht.
Englische Schlappe in Westägypken.

: : Aus Konstantinopel, 26. Dezember, wird folgender
Bericht des türkischen Hauptquartiers gemeldet:

5 ie Krieger des Schecks der Senuffen setzten in meh¬
reren Kolonnen ihre Angriffe gegen die Engländer in
Aegypten erfolgreich fort. Die Gegend von Siva wurde
vollständig von Engländern gesäubert. Eine Kolonne, die
an der Küste vorrückte, griff die Ortschaft Matruh , 24 Kilo¬
meter östlich'von Solum, an. In dem Kampfe wurden der
Kommandant von Matruh und dreihundert englische Sol¬
daten getötet. Der Rest der Feinde floh gegen Osten. Die
muselmanischen Krieger erbeuteten bei Solum und Matruh
von den Engländern zwei Feldkanonen, eine Menge Ar-
tilleriemunitiov , zehn Automobile, von denen drei gepan¬
zert sind, und eine Menge Kriegsmaterial.

An der Dardanellenfrontzwang in der Nacht vom 24.
zum 25. Dezember unsere Artillerie ein Torpedoboot, das
die Landestelle bei Art Burnu beschoß, sich zu entfernen.
In Sedd ul Hellbio warf der Feind eine ziemlich groß«
Menge von Bomben und Lufttorpedos. Unsere Artillerie
zerstörte einige feindliche Minenwerfer und verursachte be¬
deutenden Schaden in der ersten und zweiten Linie der
feindlichen Schützengräben. Unsere Artillerie traf vier¬
mal einen feindlichen Kreuzer, der verschiedene Male Alt¬
schi Tepe und die Umgebung beschoß. Unsere Meerengen¬
batterien beschossen wirksam die Landestellen von Sedd ul
Bahr, die Versammlungsplätze der Truppen bei Mortoli-
man, die feindlichen Schützengräben in der Umgebung des
Kerevisdere, Reservetruppenwestlich von Eski Hissarlik
und eine Haubitzenbatterie. Sic richteten merkbaren Scha¬
den an und versenkten zwei gepanzerte Boote bei Moribli-
man.

Am 20. Dezember führte eines unserer Wasserflugzeuge
erfolgreiche Erkundungsflügeüber Tenedos, der Insel
Mavro und den feindlichen Stellungen bei Sedd um Bahr
aus und traf ein Torpedoboot südlich von Sedd ul Bahr
mit einer Bombe.

Sonst nichts von Bedeutung.
Nach einer Meldung des Pariser „Temps" aus Rom

haben die Engländer Sollum, am Golf gleichen Namens
gelegen, infolge der Angriffe arabischer Aufständischer
räumen müssen. Der Golf von Sollum, im südlichen Mit¬
telmeer, an der Grenze zwischen Tripolis und Aegypten
gelegen, wurde von den Engländern während des itali.
emsch-türkischen Krieges in aller Stille besetzt, da die bri-
tische Macht dadurch ein weiteres Bollwerk zur Sicherung
der westägyptischen Grenze erhielt. Die Araber des Golfes
sind zum großen Teil Untertanen des Scheichs der Senussi.

^erteidigungsmatznaymen am Suezkanal.
: : Der Mailänder „Secolo" meldet aus Kairo, di«

Engländer treffen äußerst lebhafte Vorbereitungen für di,
bevorstehenden kriegerischen Ereignisse in Aegypten. Fort-
während treffen Eisenbahnzüge mit Truppen aus Alexan¬
drien ein, die in ihre Konzentrationslager verteilt werden.
Es sind vorzugsweise Australier und Neuseeländer, di«
über Suez eintreffen und in Alexandrien ausgeschifft wer¬
den. 10000 Eingeborene arbeiten an der Verdoppelung
der Eisenbahngleise der Linie Zagazik—Jsmailia , eine:
Linie von großer strategischer Bedeutung, welche Aegyp¬
ten mit der längs des Kanals laufenden Bahn verbindet
Man glaubt, daß die Arbeiten bis Ende dieses Jahres
beendet sein werden. Lebhaftere Berichte kommen von de:
ägyptischen Westgrenze. Die Senuffen haben die Grenz«
bei Solum überschritten und rücken, wie es scheint, ener¬
gisch weiter gegen das Niltal vor, wobei sie der Karawa¬
nenstraße über die Oase Fajum folgen und die Straß,
längs der Meeresküste über Mariut meiden. Die Eng¬
länder legen dieser Expedition jedoch sehr geringe Be¬
deutung bei, die nur Plünderungszweckehabe und nick
mehr als vielleicht 5000 Mann stark sei. Auf alle Fäll,
seien alle Einfallstore nach Aegypten gut besetzt.



Mlgemeine KriegsnachrichLen.
F; Die Friedensexpedition in Stockholm.
~1 ’ü  Die amerikanische Friedensexpedition ist ohne
Ford am Vormittage des zweiten Weihnachtstages in
Stockholm eingetroffen. Der Empfang durch die Presse
war überaus kühl.

550 000 Mann britische Verluste.
:: Von amtlicher englischer Seite wird mitgeteilt,

vaß die Verluste der Briten auf allen Kriegsschau¬
plätzen bis zum 9. Dezember betrugen : an Mannschaf¬
ten 119 923 tot, 338 758 verwundet, (>9 548 vermißt,
in Offizieren 7367 tot, 13 365 verwundet, 2149 ver¬
mißt.

Explosion auf einem französischen Panzer¬
kreuzer.

: : Die „Neue Züricher Zeitung" meldet aus Brest:
In den Kohlenbehältern des Panzerkreuzers „Marseil¬
laise", der hier vor Anker liegt, ereignete sich eine Explo¬
sion von Kohlengasen. Drei Matrosen wurden schwer ver¬
letzt.
1 300 000 Stück Vieh in Ostpreußen verloren.

: : Nach amtlicher Zusammenstellung betragen die Ge¬
samtverluste an Vieh und Pferden, die in Ostpreußen
durch den Russeneinfall hervorgerufen wurden: 135 000
Pferde, 250 000 Stück Vieh, 200 000 Schweine. An Scha¬
fen gingen 50 000, an Ziegen 10 000, an Hühnern
800 000, an Gänsen 50 000 verloren.

Mißdeutung einer Rede des Papstes.
:: Papst Benedikt XV. hat kürzlich beim Empfang

des Vorstandes der „opera della preservazione della
fide in Roma" — einem Verein zur Erhaltung des
Glaubens in Rom — über die daselbst betriebene anti¬
katholische Propaganda lebhafte Klagen geführt und
die von ihr angewandten Methoden scharf gemißbilligt;
einzelne hierbei gebrauchte Wendungen sind als Miß¬
achtung und Kritik der deutschen Evangelischen ge de ru et
worden.

Kardinal v. Hartmann , der kürzlich aus Rom zu-
cückgekehrt ist, hat sich, wie die Köln. Volkszeitung
mitteilt , auf Grund genauer Informationen über den
Sinn der päpstlichen Kundgebung geäußert und u. a
gesagt:

Der Papst dachte bei seiner Ansprache an die
„opera della preservazione della fide" in Rom nicht
im mindesten daran , die deutschen Protestan¬
ten zu kränken.  Hierzu war ja kein Grund vor¬
handen. Die Ansprache richtete sich gegen die beiden
Sekten der Methodisten  in der Via Nazionale
und an der Piazza Cavour, die, seit Jahren durch die
Freimaurer  unterstützt , mit allen Mitteln daran
arbeiten , das römische Volk der Kirche zu entfremden,
Die Methodisten veranstalteten nach Kriegsausbruch
Umzüge gegen die Zentral möchte,  sie hielten
später Konferenzen gegen die „deutschen Barba¬
ren " anläßlich der Torpedierung englischer und fraw
zösischer Schiffe ab. Die Nennung Luthers und Cal¬
vins ist auch mißdeutet worden.

Der Papst hat sich nur dagegen ausgesprochen, das
deren Lehren in Rom zur Herrschaft gelangen. Nie¬
mand kann es dem Papst verdenken, wenn er dafür
sorgt, daß in der Stadt der Päpste der kathvNs 'c
Glaube unversehrt erhalten bleibt. Tie deuts  1' . .
Protestanten  sind sonach durch die Rede de? P'
stes durchaus nicht berührt:  sie richtet sich aus¬
schließlich gegen die freimaurerisch-methodistischen Tr .' i
bereien in Rom.

Wie das WTB . dieser Erklärung hinzu fügt, de, er
sich die Ausführungen des Kardinals v. Hartmann iw
wesentlichen' mit den Erklärungen , die dem kql. preu¬
ßischen Gesandten beim päpstlichen Stuhl aus dem Va¬
tikan zugegangen sind.

England und Rußland wollen Persien
annektieren.

:: Die Bukarester Zeitung „Vittorul"  meldet
aus Petersburg : Zwischen- er englischen und rnssischcn
Regierung werden Verhandlungen über eine Anftci-
lung Persiens geführt. Beide Staaten wollen Persien
annektieren. Rußland würde Nordpersien, und Eng¬
land Südpersien erhalten . Tie Annexion soll unter
dem Vorwände, daß Türken und Deutsche in Per¬
sien Agitation treiben, binnen kurzer Zeit erfolgen.

Gunaris über Griechenlands Haltung.
:: Der Londoner „Daily Chronicle" veröffentlicht

eine Unterredung mit dem griechischen Minister Gu¬
naris , der erklärte, seine politische Haltung sei von
den Wählern gebilligt worden. Die Entente und die
Mittelmächte hätten nunmehr erkannt, daß Griechen¬
land ein Recht habe, neutral zu bleiben; aber die Neu¬
tralität werde nur so lange gewahrt werden, als die
Integrität und Souveränität des Landes nicht ange¬
tastet werden, andernfalls würde Griechenland von
seiner jetzigen Haltung abgehen.

Entente-Absichten auf Epirus.
: : Einem Telegramm der „Nat.-Ztg." zufolge mel¬

det der Athener Korrespondent des Petersburger Blattes
Russkija Wjedomosti seinem Blatte eine Unterredung mit
dem russischen Gesandten in Athen Demidow, der erklärte,
daß die diplomatischen Verhandlungen in Athen über die
augenblickliche Lage noch nicht abgeschlossen seien und daß
die Entente sich genötigt gesehen hat, neue Forderungen
der griechischen Regierung zu unterbreiten. Der Haupt-
bcstandteil dieser Forderungen betrifft die Einbeziehung
des Epirus in die Kriegszone. Die Entente beansprucht
neuerding? also nicht nur ganz Griechisch-Mazedonien,
sondern auch den Epirus als „Kriegsgebiet". Wie sich die
griechische Regierung zu neuen Forderungen stellen wird,
ist zuverlässig noch nicht bekannt, doch wird sie diese neue
„Bescheidenheit" der Entente im Hinblick auf das Festsetzen
der Italiener in Valona keineswegs freundlich aufneh¬
men. Allem Anschein nach beabsichtigt die Entente eine
Verbindung Salonikis mit Valona durch Griechenland
herzustellen. •
Eine Unterredung mit dem Prinzen Ernst Günther

Schleswig-Holstein.
:: Budapest,  26 . Dez. Der Berliner Mitar¬

beiter des Blattes „Vilag" hatte eine Unterredung mit
dem Prinzen Ernst Günther zu Schleswig-Holstein.
Ter Prinz , der bekanntlich Ehrenpräsident des Mit¬
tele,'roväischen Wirtschaftsverbandes ist, äußerte sich

über die zukünftigen Wirtschaftsbeziehungen Oester¬
reich-Ungarns zu Deutschland folgendermaßen: Die
Frage der wirtschaftlichen Annäherung , für die wir
schon seit Jahren propagierten , macht schöne Fort¬
schritte zur beiderseitigen Annäherung . Das ideale Ziel
der Wollunion ist augenblicklich noch nicht zustande zu
bringen, aber das Ergebnis wird nicht ausbleiben.
Es freut mich, daß diese Frage allgemeines Interesse
erregt. Der mit Blut und Eisen gemeinsam abge¬
wehrte Angriff unserer Feinde hat uns einander
näher gebracht. Er wird uns nicht nur politisch, son¬
dern auch wirtschaftlich näher bringen ; dies ist na¬
türlich eine Notwendigkeit. In Zukunft werden Deutsch¬
land und die Donaumonarchie auch auf wirtschaftlichem
Gebiete Hand in Hand gehen. Natürlich muß jedes
Land die Souveränität aufrecht erhalten gegen mäch¬
tige Feinde und es gemeinsam verteidigen, wie es
in diesem Kriege geschieht.

Tie wirtschaftliche Zukunft Ungarns.
:: Budapest,  26 . Dezember. „Pesti Hirlap"

veröffentlicht eine Unterredung mit dem Grafen Ap-
ponhi über die wirtschaftliche Zukunft Ungarns . Wenn
der Krieg siegreich beendet werden soll, so müsse der
Einfluß Rußlands am Balkan vernichtet werden. Um
dies zu erreichen, wird ein großer politisch-wirtschaft¬
licher Block gebildet, der von Hamburg bis Mittel¬
asien reicht. Dieser Block steht den übrigen wirt¬
schaftlichen Weltmächten als gleicher Faktor gegenüber.
Auch Ungarn wird hierin seinen Platz finden. Natürlich
wird ein jeder Staat , so auch Deutschland, seine eige¬
nen Interessen verteidigen wollen. Eine gemeinsame
Unterstützung ermöglicht aber die Erreichung der Ziele,
die für Deutschland ebenso wichtig sind, wie für Oester¬
reich und Ungarn. Zwei Elemente sind e§, die klar¬
machen, daß wir ohne Sentimentalität auf die Un¬
terstützung Deutschlands sowohl in politischer als auch
in wirtschaftlicherHinsicht rechnen können. Das mäch¬
tige Deutschland braucht auch im wirtschaftlichen Kampfe
seine Bundesgenossen. Im Kampfe haben die Deut¬
schen die ungarischen Soldaten schätzen gelernt ; Deutsch¬
land wird auch in der Politik unser Gewicht aner¬
kennen. „

Kleine Kriegsnachrm )ken.
* Der Pariser „Figaro " teilt mit, der Kaiser habe

diesmal die Feier des Weihnachtsfestcs in Teutschland
verboten. Man muß sagen, daß der Figaro ferne
Leser über die Vorgänge in Deutschland rn ganz beson-
ders gediegener Weise unterrichtet.

* Der Korrespondent der „Köln. Zeitg." drahtet
von der holländischen Grenze; er habe aus bester Quell«
erfahren, daß am 20. Dezember nachts vor Voulogn«
zwei englische Transportdampser untergegangen seien

* Wie die „Agenze Havas meldet, ist König Pete,
von Serbien von Valona aus in Italien eingetroffen.

* Der französische Sozialist Gustave Herve nenn:
seine Zeitung „Guerre sociale" vom 1. Januar ak
„Ter Sieger", entsprechend dem „Siegeswillen " und de,
,,S iegesgewihheit" der Fr anzosen.__

Dcm Vierverband ins
Stammbuch.

Entrüstete Aeußernngen des griechischen Minister¬
präsidenten.

Wenn man die unverschämte Rücksichtslosigkeit be¬
trachtet, mit der die Engländer und Franzosen mit
der griechischen Neutralität umspringen, so muß man
sich tatsächlich über die Langmut der Athener Regie¬
rung baß wundern. Es ist der ernstliche Wille, unter
illen Umständen dem griechischen Volke die Schrecken
des Krieges zu ersparen, der den Ministerpräsidenten
Skuludis in seiner Politik gegenüber der Entente leitet.
Wie bitter aber Skuludis deren Rücksichtslosigkeit emp¬
findet, wie er oft nahe daran ist» daß ihm die Stricke
der Geduld reißen, das geht aus folgender Unter¬
redung hervor, die der Ministerpräsident dem Be-̂
richterstatter des Londoner „Daily Chronicle" in Athen
gewährt hat. In voller Empörung beschwert sich
darin Skuludis über den Vierverband und bittere
darin Skuludis über den Vierverband und bittere
Wahrheiten schleudert er den Briten ins Gesicht.

:: Wenn Griechenland nicht mit ganzem Herzen aus
Ihrer Seite sieht", sagte Skuludis , „so ist der Grund
der, daß Eure Staatsmänner und Diplomaten wie
den eigenen Ländern gegenüber so auch Griechenland
gegenüber ihre Pflicht verfehlten. Anstatt Griechen¬
land Zusicherungen zu machen, verlangten sie von uns,
daß Griechenland Bulgarien Opfer bringen solle. Die
Alliierten wünschten unsere Hilfe gegen die Darda¬
nellen, gleichzeitig aber warnten sie Griechenland, daß
es nicht auf den Besitz Konstantinopels rechnen dürfe. . .
Griechenland schuldet der französischen und englischen
Kultur weit mehr als der deutschen. . .

Aber ihr habt «ns kujoniert.
Wir hielten euch auch die linke Wange hin und klagten
nicht. Ja wir versuchten, euch zu helfen und boten
:uch unsere Unterstützung an. die ihr verschmähtet.
>;;? ihr das Dardanellenunternehmen beginnen tooll-
•; t, betonten wir die Schwierigkeiten und Gefahren
-nd verhehlten euch nicht, daß euer Plan wahrscheinlich
cheitern werde. Man hat uns nicht verstanden und
älsch beurteilt . Die Alliierte » blockierten und ärger¬
en uns , weil wir beschlossen hatten , neutral zu blei«
>en. In der letzten Zeit

wurden wir ebenso schimpflich behandelt wie
ein besiegtes Volk.

^etzt ist nicht mehr die Frage ,ob Griechenland die
Lnteutemächte einlud, zu kommen oder nicht. Ihr seid
im Besitz der Stadt Saloniki . Ich behaupte jetzt, daß
Me griechische Regierung in ihrer Bewilligung der
Forderungen der Alliierten

an die äußerste Grenze der Neutralität
gegangen ist. Trotzdem kam vor einigen Tagen einer
)er Ententegesandten zu mir und teilte mir in un-
oerschämter Weise  mit , daß die Regierung
lasvonunseremKönig gegebene Verspre¬
chen gebrochen  hätte . Das ist unwahr.  Ich
unpfand es als eine Beleidigung und schleuderte ihm
feinen schriftlichen Protest zurück. Meine Empörung
ging so weit, daß ich mich direkt mit Greh und Briand
in Verbindung setzte und ihnen in offenen, nicht diplo¬
matischen Worten meine Meinung sagte. Jetzt stehen
wir einer noch schrecklicheren Frage gegenüber. Wie
sollen wir verhindern, daß

unser Land in Blut getaucht
wird? Die eine Partei der Kriegführenden ist scho„
da, die andere wird bald kommen. Dem Ersuchen der
Alliierten gemäß zogen wir unsere Armee zum Teil
zurück.

Tie Deutsche« «nd Oesterreicher können jeden
Augenblick einrücken.

Streng genommen, haben sie das Recht dazu,
weil den Alliierten ja schon der Zutritt gewährt wor¬
den ist. Die Deutschen und Oesterreicher können ihre
verbündeten Bulgaren  mit sich bringen. Was kön¬
nen wir tun ? Wie können wir den Einbruch verhin¬
dern? Ich befürchte, daß Griechenland durch einen
grausamen Krieg verheert werden wird, weil die

Alliierten große diplomatische und militärische
Fehler begingen."

Zum Schluß sagte Ministerpräsident Skuludig, er
beabsichtige als Premierminister infolge der Wah'en
zurückzutreten. Wenn die Kammer zusammentritt,
würde er seine Entlassung als Ministerpräsident ein-
ceichen. Gunaris werde wahrscheinlich ein neues Ka¬
binett bilden.

*

Im Gegensatz zu der vorstehend wiedergegebenen
Aeußerung Skuludis ' über seine Rücktrittsabsichten
steht eine Athener Meldung des Mailänder „Corriere
della Sera ". Danach wird das Ministerium Skuludis
am Ruder bleiben. Die Partei des früheren Minister-
präsidenten Gunaris , der auch dem jetzigen Kabinett
angehört, hat in den Wahlen eine starke Mehrheit
-rziehlt, so daß eigentlich Gunaris ein Anrecht auf
den Vorsitz im Kabinett hätte. Gunaris selbst aber
erkennt an, daß dies für den Augenblick nicht angh-
bracht sei. Der König, der Gunaris empfing, stimmt
mit diesem überein, daß keine Aenderung im gegen¬
wärtigen Kabinett eintreten darf . Man glaubt, daß
der Ministerrat dahingehende Beschlüsse gefaßt habe.

die Beisetzung öes
Generals von Emmich.

»Hannover,  26 . Dez. Unter außerordentlicher
Anteilnahme der Bevölkerung fanden gestern mittag
die Begräbnisfeierlichkeiten für den verstorbenen kom¬
mandierenden General des X. Armeekorps, General
der Infanterie Otto von Emmich statt. In den Stra¬
ßen, die der ungeheure Leichenzug passierte, bildete das
Publikum dichtgedrängt Spalier . Die Laternen dieser
Straßen brannten mit umflorten Lichtern. Eingeleitet
wurde die gestrige Begräbnisfeier durch eine Trauer¬
feier in der Kuppelhalle des neuen Rathauses, die
mit einer prächtigen Trauerdekoration ausgestattet war.
Der Sarg mit den Ueberresten des verstorbenen Helden
war vor der großen Freitreppe aufgebaut, und auf
ihm lagen Helm und Degen des Generals . Um den
Sarg gruppierten sich die große Anzahl von kost¬
baren Kränzen, von denen besonders hervorzuheben
sind der Kranz des Kaisers, den General der Infanterie
von Linde-Suden als Vertreter des Kaisers an den
Feierlichkeiten am Sarge niederlegte. Kränze waren
ferner eingetroffen vom Großherzog von Oldenburg,
König von Württemberg, König von Sachsen, von den
Prinzen Heinrich und Wgldemar, vom Großherzogspaar
von Braunschweig, Herzog Johann Albrecht von Meck¬
lenburg, v. Hindenburg, vom X. Armeekorps und den
einzelnen Regimentern. Persönlich erschienen waren
u. a. der Herzog und die Herzogin von Braunschweig
und Lüneburg, der Großherzog von Oldenburg, Gene¬
ralleutnant von Graberg . von den Familienangehörigen
Rittmeister von Böhmer, ferner die übrige Generali¬
tät und die Spitzen der Behörden.

Die Feier selbst wurde eingeleitet von den stadt¬
hannoverschen Vereinen der Norddeutschen Liedertafeln
mit dem Gesang „Jesus , meine Zuversicht". Dann
sprach der Oberpfarrer des X. Armeekorps, Geh. Kon-
sistorialrat Dr . Ziorach, die Trauerrede mit dem Motiv
„Von Gottes Gnaden bin ich, was ich bin." An die
Rede schloß sich der Gesang der Mitglieder des Wohl-
gemuthschen Chors „Dem Andenken gefallener Kamera¬
den". der mit Orgelbegleitung vorgetragen wurde.

Alsdann wurde der Sarg herausgetragen , die Trup¬
pen traten unter Gewehr. Dem .Zuge voran schritten
die Abordnungen der verschiedenen Regimenter. Dem
Leichenkondukt voran wurden die Ordenskissen des Ver¬
storbenen wie auch der Kranz des Kaisers getragen.
Die übrigen Kränze der Fürstlichkeiten wurden zu^
beiden Seiten des Wagens getragen. Tann kam das
Gefolge und die Abordnungen der Kriegervereine mit
ihren Fahnen . Tie Beise"' 'ng fand auf dem Engeschder
Friedhof statt, wo die Stadt ihrem Ehrenbürger i“
Dem neuen landschaftlich hervorragend ausgestatteten
Teile, des Friedhofes ein Ehrengrab herrichtete, um
die Gruft herum waren die Flaggenmasten angebracht
and brennende Obelisken errichtet. Mit Gebet und
Segen schloß die eindrucksvolle Feier , nachdem die Trup¬
pen noch ihren  Trauer salut abgeschossen hatten.

Emmichs Verdienste
im Weltkrieg.

Was General v. Emmich. in diesem Krieg geleistet hat.
: : Zu dem unerwarteten Tode des Generals v. Em¬

mich wird der „Nordd. Allg. Ztg." über die Verdienste,
die sich dieser Heerführer in diesem Kriege erworben hat
geschrieben: .,

General b. Emmich wird für alle Zeit im Gedächtnis
des deutschen Volkes als der „Eroberer von Lut-
t i ch" sorrleben. Nicht, als ob er an diesem Kriege keinen
anderen, höchst rühmlichen Anteil gehabt hätte, aber die
große Waffentat vom 7. August, die in den schicksals¬
schweren ersten Kriegslagen des August 1914 den Neiger
der deutschen Siege eröffnete, machte den Namen des Be-
zwingers der starken Sperrfestung Lüttich jedem Deutsches
lieb und wert. Mit einer verhältnismäßig geringen Trup
penzahl hatte General v. Emmich schon wenige Tage nacy
Beginn der Mobilmachungam 7. August 1914, morgens
8 Uhr. die starke Festung im Sturm genommen. Er er¬
hielt dafür von seinem dankbaren König den Order
„Pour le merite". Man wird sich noch erinnern, wr-
gleichzeitig mit dieser schnellen Eroberung des „unüber-
windlichen" Lüttich der ungeheure Lügenfeldzug
reichs und Englands einsetzte. Erst hieß es, daß ßütttfl
überhaupt noch gar nicht gefallen sei. Dann teilten fran¬
zösische Blätter mit, daß 20 000 Deutsche vor Lüttich ge'
fallen seien, eine Zahl, die bei weiterer Verbreitung •



Amerika immer höher wurde und endlich aus 120 000 an-
aewachsen war . Es war unseren Feinden auf eine 1 mehr
oder weniger nicht angekommen . Als unsere oberste Hee¬
resleitung alle diese Angaben in das Reich der Fabel ver¬
lies , wurde General v. Emmich sogar sür tot erklärt
dessen Name allein ein Schrecken für die Franzosen war.

Dann kam die Tätigkeit Generals v. Emmich in dem
Zchützengrabenkrieg , in dem er auch Hervorragendes
Mistete. Da aber in diesen Kämpfen sein Name natur¬
gemäß nicht genannt wurde , erfanden die Franzosen ein
neues Märchen , daß der Eroberer von Lüttich beim Kaiser
in Ungrade gefallen sei, weil der Kaiser eingesehen haben
sollte, daß die Eroberung Lüttichs ein großer Fehler ( !)
jonr . ' Obwohl diese Nachricht den Stempel der größten
Unkenntnis in militärischer Beziehung an der Stirn trug,
wurde sic im Ausland geglaubt und weiter verbreitet , bis
unsere Feinde plötzlich durch die Tat erfahren sollten , wie
unwahr ihre Mitteilungen waren.

Dies Ereignis trat am 2. Mai 1915 bei der gewalti¬
gen Durchbruchsschlacht von Tarnow - Gorlice  ein.
An diesem Ringen hatte nämlich General v. Emmich einen
bedeutenden Anteil , der an Wert hinter seiner ersten gro¬
ßen Waffentat von Lüttich keineswegs zurücksteht. Als
die gewaltige Schlacht von Gorlice , über deren Bedeutung
hier nichts mehr gesagt zu werden braucht , vorbereitet
wurde , wurde auch General v Emmich mit seinen Trup¬
pen vom westlichen Kriegsschauplätze nach dem südöstlichen
gezogen . Hier befehligte er den rechten Flügel der Armee
Mackensen und trug zu dem Gelingen des großen Unter¬
nehmens Bedeutendes bei . In den Berichten unseres Ge¬
neralstabes wurde sein Name mehrfach in der rühmlichster
Weise erwähnt . Als die russische Front durch den Durch¬
bruch bei Gorlice zur eiligen Flucht gezwungen worden
war , war es General v . Emmich , der seine Truppen in
einem Gewaltmarsch bis zur I a s i o l k a , nördlich Dukla
vorrücken ließ . Dadurch gelang es ihm , mit seiner Artil¬
lerie nicht nur die Stadt Dukla , sondern auch den nach
ihr genannten Duklapaß zu beherrschen , auf dem die russi¬
schen Massen zurückfluteten . Am 8. Mai machte er fas
5000 Gefangene und warf am 10 Mai die Russen durch
eine» siegreichen Angriff auf Sanok zurück.

Nachdem General v . Emmich für die großen Verdienste
um die Schlacht gegen die russische Uebermacht das Eichen¬
laub zum Orden „Pour le mente " von Kaiser verliehen
erhalten hatte , erzwangen seine Truppen in der großen
Schlacht am San am 18. August den Uebergang über
den Sanfluß , der in der Geschichte dieses Krieges zu gro¬
ßer Berühmtheit gelangt ist. Damit war ein bedeutender
Abschnitt im Kampfe gegen das russische Heer zur Befrei¬
ung Galiziens getan worden . Was General v. Emmich
noch weiter bei der Zurückwerfung der Russen über
Przemysl hinaus geleistet hat , das gehört der Geschichte
an . Sein Name wird darum für alle Zeiten mit der größ-
len Zeit des deutschen Heeres aufs engste verknüpft sein.
Er starb im Alter von 67 Jahren . Er war am 4. August
1848 in Minden geboren.

Ei « Triumph des deutschen
Sanitäts Wesens.

Die zunehmende Dienstfähigkeit unserer '
Verwundete « .

' : : Einer der höchsten Triumphe wissenschaftlicher Ar¬
beit ist es , daß es den deutschen Aerzten und der groß¬
zügig aufgebauten Organisation unseres Sanitätswe¬
sens gelungen ist , in einem bisher unbekannt hohen

' Maße die im Kriege Verwundeten und Erkrankten
bis zur vollen Dienstuntauglichkeit wieder herzustellen.
Wie erfolgreich aber uach noch während des Krie¬
ges die Erkenntnis und Verwertung der Erfahrungen
zugenommen hat , zeigt eine statistische Zusammenstel¬
lung , die in der „Deutschen Medizinischen Wochen¬
schrift " mitgeteilt wird:

Während schon im ersten Kriegsmonat August 1914
auf 100 Verwundete 84,4 Dienstfähige , 3,0 Gestorbene
and 12,2 Dienstuntaugliche und Beurlaubte kamen,

lieg im Dezember 1914 die Zahl der wieder dienst-
. fähig Gewordenen auf 88,1 , also fast um 4 Mann aus

100. Gleichzeitig sank die Zahl der Todesfälle von
- 3 auf,2,7 v . H . Diese glänzenden Resultate in der

Verwundetenpflege verbesserten sich in den folgenden
Monaten noch immer mehr , wenn auch natürlich die¬
ser Anstieg von vielen Mulden , die geringe Werte
öarstellen , zeitweilig unterbrochen wird . Die Todes¬
fälle bei den Verwundeten gingen im Januar '1915 auf
1,4 v . H ., im nächsten Monat sogar auf 1,3 V. H . herab,
um nach einem geringfügigen Anwachsen der Prozent¬
zahl im Juni und Juli auf 1,2 V. H . zu sinken . Dieser
Verminderung an Todesfällen entspricht in derselben
Zeit eine beträchtliche Erhöhung der Dienstfährgkeit,
Sie von 91,2 v . H . im Monat April auf 91,8 V. H.
!̂m Juli anstieg . 7 vom Hundert mußten als dienst¬
unbrauchbar oder beurlaubt abgeschrieben werden , doch
ist auch von diesen eine erhebliche Zahl wieder völlig
gesund und für viele militärische Dienste verwendungs-
mhig geworden . Wenn man den Durchschnitt vom
;anzen Jahr zieht , so bleibt das unglaublich gün-
äige Resultat bestehen , daß auf 100 Verwundete
89,5 Dienstfähige , 8,8 Dien st unbrauchbare
und Beurlaubte und nur 1,7 Podeställe
treffen.

Politische Rundschau.
I 1 Berlin,  den 27 . Dezbr . 1915.

: : Vernünftige Erziehungsmaßnahmen in Württem¬
berg . In Württemberg hat das Ministerium des Innern
schärfere Erziehungsmaßnahmen für die Jugendlichen den
Polizeibehörden und den Gemeindeverwaltungen nahege¬
legt . Von den bestehenden gesetzlichen Handhaben zum
Einschreiten soll überall wirksamer Gebrauch gemacht wer¬
den. Namentlich empfahl der Minister strenges polizei¬
liches Einschreiten gegen den Wirtshausbesuch junger
Leute , nachdrückliche Rügung der Schulversäumnisse , Er¬
laß ortspolizeilicher Vorschriften gegen das nächtliche Her¬
umtreiben der Jugerw.

Persien.
* Wie aus Teheran gemeldet wird , ist das p rsi-

sche Kabinett aufgelöst worden . Der Schah ernannte
nner Reutermeldung zufolge den Prinzen Ferman
Ferma zum Ministerpräsidenten . Reuter erklärt das
für einen großen diplomatischen Sieg der Alliierten . —
Prinz Ferman Ferma , ein Anhänger Rußlands , war
oor etwa drei Wochen auf Betreiben der russis hen
Regierung zum Minister des Innern ernannt , bald

oaraus aver infolge des Gegendrucks der persischen de¬
mokratischen Partei entlassen worden . Gleichzeitig mit
dem Prinzen wurden auch die übrigen ententefrennd-
licheu Minister entfernt . Sollte die Reutermelduug sich
bestätigen , so wäre ihr zu entnehmen , daß der Truck
Rußlands und Englands auf Persien sich wieder er¬
heblich verschärft hat.

Lokales und Provinzielles.
JjBF“  Des Ueirfahrsfestes wegen erscheint

die nächste Unmmer unserer Zeitung am Freitag
den 31 . Dezember.

*§ Geisenheim , 28 . Dez . Mit dem Eisernen Kreuz
2 . Klasse ausgezeichnet wurde der Gefreite Peter Jörg von
hier in der 2 . Landsturm -Pionier -Park -Kompagnie.

* Geisenheim , 28 . Dez. Das Kriegsministerium hat
vor einigen Tagen verfügt , daß die mit Freifahrt beurlaubten
Unteroffiziere und Mannschaften -ab 21 . Dezember täglich
1.50 Mk . Verpflegungsgebührnisse erhalten . Die Auszahlung
für die ganze Urlaubsdauer sollte vor Antritt des Urlaubs
erfolgen.

* Gkisenhetm , 28 . Dez. Zur glatten Abwicklung
des wichtigen Nachrichtenverkehrs nach dem Felde während
der Neujahrszeit ist es unbedingt erforderlich , daß der
Austausch von Neujahrsglückwünschen zwischen Heimat und
Heer mit der Feldpost unterbleibt . Das Publikum wird
daher dringend gebeten , zum bevorstehenden Jahreswechsel
von der Versendung solcher Glückwünsche an Angehörige,
gute Freunde und Bekannte im Felde Abstand zu nehmen.

X Oestrich , 26 . Dez. Der Oestricher Winzerverein
schloß sein letztes Geschäftsjahr wie folgt ab . Aktiva:
Kassenbestand 113 .84 Mk., Guthaben bei der Darlehenskasse
1673 .05 Mk ., Geschäftsanteile 710 Mk ., Verlustanteile der
Mitglieder 3185 .51 Mk., Zinsreste 234 .93 Mk ., Weinbestand
12901 .60 Mk ., Ausstände für Wein 97 .80 Mk ., Einnahme¬
reste 301 .47 Mk ., Immobilien 13310 Mk ., Mobilien 1900
Mk ., Fässer 1500 Mk ., zusammen 35 927 .20 Mk . Passiva:
Schuld bei der Nass . Kasse 7136 .50 Mk ., Schuld bei den
Gläubigern 13150 Mk., Geschäftsanteile der Mitglieder
6431 Mk , Sicherheitsbestand 1790 .98 Mk ., Traubengeld¬
rest aus 1914 3524 .33 Mk., Ausgabereste 450 Mk ., Gewinn-
und Verlust 3444 .39 Mk ., zusammen 35927 .20 Mk . Der
Verein hat 36 Mitglieder.

X Aus dem Rheingau, 26. Dez. Das Weingeschäft
ist im Rheingau erst in der letzten Zeit erwacht . In Oestrich
wurde eine ganze Anzahl von Verkäufen abgeschlossen.
Ueber ein Viertel des Weinertrages dieser Gemarkung ist
schon in anderen Besitz übergegangen . Bei den letzten Ver¬
käufen wurden 1300 —2400 Mk . für das Stück 1915er er¬
löst. Auch in Eltville herrschte ein lebhafter Weinverkauf.
Ganze Kreszenzen sind abgesetzt worden . Für das Stück
1915er wurden bei diesen Umsätzen in Eltville 1430 und
1850 Mk . erlöst . Einige Preise sind nicht bekannt geworden.

v X Vom Rhein, 26. Dez. Ueber die Feiertage hat
der Wasserstand eine ganz bedeutende Erhöhung erfahren
und bei Fortdauer der herrschenden regnerischen Witterung
ist wiederum Hochwassergefahr zu befürchten . Heute Nach¬
mittag hatte der Rhein am Binger Pegel einen Stand von
2 80 Meter und ist seit vorgestern um 80 Zentimeter ge¬
stiegen. Vom Oberrhein wird weiteres Steigen gemeldet.
Auch die Nahe ist gewaltig gestiegen. Sie ist an der Eisen¬
bahnbrücke etwa 4 Meter hoch und schießt in reißender
Strömung mit gelben , schmutzigen Fluten dahin.

XlVom Rhein , 27 . Dez . Der Wasserstand hat seit
gestern noch eine Erhöhung von 35 Zentimeter erfahren
und steht heute Nachmittag auf 3 .15 Meter am Binger
Pegel . Am Oberrhein befindet er sich noch im Steigen
und sicher wird er noch eine weitere Erhöhung erfahren , da
es anscheinend mit der regnerischen Witterung noch nicht zu
Ende gekommen ist. Die Nahe ist noch weiter gestiegen.
Sie fließt jetzt im unteren Laufe langsamer , da sich ihr
Wasser gegen die Fluten des hochgehenden Rheines stemmt
und . sich staut . Da es gestern nicht so stark geregnet hat,
läßt das Steigen der Fluten etwas nach . Auch heute
herrschte kein Regen , wenigstens nicht sehr viel , immerhin
sieht es nach weiterem Regen aus . Damit aber dürfte auch
der Wasserstand sich fernerhin erhöhen.

* Mainz , 26 . Dez. In der Nacht vom 24 . auf den
25 . Dezember entwichen zwei Insassen (ein französischer
Fliegeroffizier und ein englischer Offizier ) des Offiziers¬
gefangenenlagers Mainz . Sie kamen nicht weit , denn " sie
wurden bereits am 25 . morgens im Hauptbabnhof Frank¬
furt festgenommen.

Neueste Nachrichten.
117 Werkin , 28 . Dez . Durch ein Radiotelegramm

über Sayville -Nauen erhielt die „Voss . Ztg ." folgende
Mitteilung aus New Jork : Tausend Dollar sind ihnen
durch das hiesige Bankhaus Knauth , Nachod und Kühne
überwiesen worden . Dieser Betrag stellt die Spende der
deutsch -amerikanischen Kinder dar , die vom Abendblatt der
„New Iorker Staatszeitung " gesammelt wurde . Ich bitte
sie als Weihnachtsgabe an Kriegswaisen in Deutschland und
Oesterreich -Ungarn in Form von Ein -Dollar -Spende zu
verteilen — V . Ridder ein Sohn des vor kurzem ver¬
storbenen Herausgebers der „New Aorker Staatszeitung"
Herrmann Ridder ist seinem Vater in der Leitung des
Blattes nachgefolgt.

IO Amsterdam , 28 Dez. Holländische Blätter
melden , der holländische Dampfer , der gestern aus Amerika
in Rotterdam erwartet wurde , wurde am Donnerstag in
Falmouth angehalten und 600 seiner gefüllten Postsäcke
wurden von den Engländern beschlagnahmt . Dem gestern
in Rotterdam eingelaufene Dampfer „Christian Michelsen"
wurden ebenfalls 40 Postsäcke von den Engländern abge-
nommen.

117 Wern , 28 . Dez. Aus Norditalien eingetroffene
Reisende schildern die Verwirrung des Geistes infolge der
Schreckensherrschaft der Polizei und der Zensur als un¬
glaublich . Wenn auch die Blätter täglich das Gegenteil
schreiben , so sei die Kriegsunlust doch allgemein . Wäre
der richtige Mann da , sagen die in sämtlicheu Volksge¬
schichten bewanderten Gewährsleute , so würde Italien trotz

des Londoner Vertrages Frieden schließen . Aber ein solcher
Mann ist nirgends zu erspähen und von Giolitti darf man
heute garnicht mehr reden.

117 Lugano , 28 . Dez . Der „Secolo " meldet aus
London , daß Lord Kitchener zum Vizekönig von Indien
ausersehen sei.

117 Lugano , 28 . Dez . In einem in der „Stampa"
veröffentlichten Brief aus Kairo wird bestätigt , daß die
Lage an der ägyptischen Westgrenze bedrohlich sei, da der
Großsenusse sich offenbar gegen Aegypten kehre. Allein
bei Sollum seien 800 Senussenkrieger konzentiert . Wieviele
an andern Punkten der ägyptischen Grenze stehen ist unbekannt.
„Giornale d'Jtalia " meldet gleichfalls aus Kairo , der
Schiffsverkehr zwischen Italien und Aegypten sei beinahe
wieder normal . Aus Syrien wird berichtet , das Land sei
ruhig und die wirtschaftliche Krise habe abgenommen.

117 Lugano , 28 . Dez . Die Turiner „Stampa " be¬
richtet aus Kairo über die Ereignisse an der ägyptischen
Westgrenze : Nach dem Angriff auf Sollum durch die Ge¬
nüssen zogen sich die Engländer nach Marsa Matruh , etwa
70 Kilometer von der Endstation Bir Fokas der Eisenbahn
Alexandrien -Mariut entfernt , zurück. Zwischen Bir Fokas
und Marsa Matruh wird die Verbindung durch Automobile
aufrecht erhalten . Das englische Hauptquartier faßte den
Entschluß des Rückzuges auch aus dem Grunde , um einen
offenen Konflikt mit dem Groß -Senussen Saxed Achmed el
Sherif , mit dem es in ausgezeichneten Beziehungen steht,
zu vermeiden . Hier fügt die „Stampa " die Bemerkung
hinzu , daß der Groß -Senusse nach anderen in Italien ein¬
getroffenen Nachrichten die Regierung an sein Neffe Sayed
Jdriß abgetreten habe.

117 Budapest , 28 . Dez . „Pester Lloyd " meldet
aus Bukarest über die Audienz des Herrn Schebekow bei
König Ferdinand von Rumänien , daß , wie aus unter¬
richteten Kreisen verlautet , Herr Schebekow mit dem Erfolg
seiner Mission unzufrieden sei. Dazu wird dem Blatte
„A Vilag " aus Bukarest gedrahtet , Schebekow soll dem
König Ferdinand und der rumänischen Regierung zwei
Anträge gemacht , haben . Nach dem ersten soll Rumänien
dem Vierverband beitreten und den Mittelmächten den
Krieg erklären , nach dem zweiten Angebot , das sich auf
den Fall bezieht, daß Rumänien sich nicht für den Vier¬
verband entschließt , soll Rumänien einwilligen , daß ein
russisches Heer durch die Dobrutscha gegen Bulgarien gehe.
Außerdem hat Schebekow noch den Auftrag mitbekommen,
sich zu unterrichten , welchen Standpunkt Rumänien einnehmen
würde , wenn Rußland ohne Erlaubnis den Durchzug durch
rumänisches Gebiet versuchen sollte.

117 Sofia . 28 . Dez . Die Zeitung „Narodui Prava"
teilt mit , die griechische Negierung ließ durch ihren Sofioter
Gesandten der bulgarischen Regierung mitteilen , daß Griechen¬
land nichts dagegen habe , wenn die bulgarischen Truppen
griechisches Gebiet betreten , wenn dies im Interesse der
militärischen Operationen unumgänglich notwendig sei.
Ministerpräsident Radoslawow nahm diese Erklärung ’ ber
griechischen Regierung dankend zur Kenntnis und betonte,
die bulgarischen Truppen auf griechischem Gebiete werden
nicht die Interessen Griechenlands durchkreuzen , sondern
im Gegenteil ihnen zum Vorteil gereichen.

PriM-TeleWM der Geisenheimr Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier , 28. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch das Feuer eines feindlichen

Monitors wurden in Westende -Bad drei
Einwohner , darunter zwei Frauen getötet.

An der Front entwickelten fich zeitweise
lebhafte Artillerie -, Handgranaten - und
Minenkämpfe.

Am Hirzstein erfolgte heute früh ein
feindlicher Vorstoß . Nähere Meldungen
liegen noch nicht vor.

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhof
Soifsons wurde von unserer Artillerie be¬
schossen. Die Franzosen haben seit kurzem
das in unmittelbarer Nähe des Vahnhofs
liegende Hospital , anscheinend zum Schutze
des Vahnhofes . mit einer Roten Kreuz¬
flagge versehen . Zufalltreffer auf das
Hospital find bei der Nähe desselben vom
Bahnhof nicht ausgeschloffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Berefina sowie nordwestlich von

Chartorysk und der Verefiany wurden
russische Erkundungsabteilungen abge¬
wiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wasclien Sie sieb den Kopf
mit

Schampoon
mit VeiIciieng eruch

?
Schuppenfreies , volles , glanzendes Haar

Vor - Kein fettiges Haar mehr
.. » Vorzügliche Reinigung des Hoarbodenf

ZUQ |eS VorbeWgungsmlttel gegen Haarausfall
Uesle und billigste Haarpflege

Ectil mzs *siiit tlesssi scliwaircn Hop*
Atlel ' dfje Fabrik . : «r

Erhältlich in Apotheker . Drptj 'i

' -tnpf . Q . m b . H . . Berlin.
fv f "merie - und Friseur -Geschäften.
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Die Lsrnmenden Steuer«.
:: Eine bisweilen offiziös benutzte Korrespondenz

gibt folgende Winke und Andeutungen über die neuen
Einnahmequellen , die von Reichswegen erschlossen wer¬
den sollen.

„Das Reich wird in der Hauptsache auf Mono¬
pole und indirekte Steuern , die Einzel¬
staaten auf direkte Steuer  angewiesen sein.
Für einzelne Massenverbrauchsgegenstände ist die
Schaffung ertragreicher Monopole zweifellos außer¬
ordentlich günstig, ohne daß dadurch der Handel , die
Fabriken und Verbraucher wesentlich beeinträchtigt wer¬
den dürfen. Bei allen Steuern kommt es wesentlich
darauf an. daß man ihre Veranlagung möglichst ein¬
fach gestaltet und eine Regelung trifft , durch die das
beteiligte Gewerbe auf längere Zeit Ruhe hat, um sich
mit der eingetretenen Belastung abfinden zu können.
Wir haben noch steuerlich verwertbare Objekte genug,
die zu ansehnlichen Erträgen für die Reichskasse
herangezogen werden können; auch aus dem Gebiete
der Gebührenerhebung lassen sich durch zweckentspre¬
chende. dem Bedürfnis angepaßte Ausgestaltungen der
jetzigen Systeme Millionen einbringen . Es kommt dabei
nur darauf an, der Besteuerung das Lästige zu neh¬
men und die Erhebungsunkosten auf ein geringes Maß
zu bringen . Ter Reichsschatzsekretär kennt die Praxis
des Geschäfts- und Erwerbslebens aus eigenster Erfah¬
rung , und er weiß darum auch, daß jedes kompli-
zierte Steuersystem mancherlei Gefahren in sich birgt.
Ta allerseits die Notwendigkeit, neue Einnahmequel¬
len für das Reich zu beschaffen, anerkannt wird , läßt
sich annehmen, daß Regierung und Reichstag zu einer
befriedigenden Lösung der Aufgabe seinerzeit kommen
werden."

*
Ter „Berl . Lok.-Anz." schreibt: Wie wir erfahren,

beruht die Annahme, daß das preußische Finanzmini¬
sterium sich mit der Frage der Zuschläge zur Einkom¬
men -und Ergänzungssteuer noch nicht beschäftigt habe,
auf einem Mißverständnis . Es darf vielmehr als sicher
gelten , daß die Frage in der nächsten Tagung des Land¬
tages eine Rolle spielen wird.

vekannlmachung.
Ausnahmsweise findet die Ausgabe

der Brotkarten bereits nächsten

Imerstas den3«. Dezember.
«mittipm 8 dis 12 Uhr statt.
Geisenheim , den 27. Dezember 1915.

Der Magistrat.
I . V.: Kremer, Beigeordneter.

Kekannlmachung.
das Ersatzgeschäft 1916 betreffend.

Unter Bezugnahme auf § 25 der Deutschen Wehr¬
ordnung vom 22. Juli 1901 werden alle z. Zt. sich hier
aufhaltenden männlichen Personen, welche

a) in der Zeit vom1. Januar bis 3t . Dezember
1896 geboren und Angehörige des Deutschen
Reiches sind,

b) dieses Alter bereits überschritten, sich aber noch
nicht den Ersatzbehörden gestellt und

c) sich zwar gestellt, über ihr Militärverhältnis
aber noch keine endgültige Entscheidung erhalten
haben,

hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 2. bis 15.
Januar 1916 zum Zwecke der Aufnahme in die
Stammrolle auf dem Rathause dahier anzumelden.

Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben
bei der Anmeldung ihren Geburtsschein und die Zurück
gestellten ihre Losungsscheine oder sonstigen Ausweise
vorzulegen.

Vom Jahrgang 1896 haben sich alle Mann¬
schaften zn meide«, also auch diejenigen , über
die bereits nsn der KriegserfatzKommisston
Entscheidung getroffen ist; sämtliche in Händen
befindliche Militärpapiere sind vorzulegen.

Die Unterlassung der Anmeldung wird mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen
geahndet. .

Geisenheim,  den 28. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Am 3. Januar 1916 findet eine Aufnahme der

Vorräte von
Kaffee (Sohnenkaffee «nd Kohnenkaffeemisch-
nng) roh, gebrannt oder geröstet, Tee nnd
Kakao roh gebrannt oder geröstet statt.

Wer mit dem Beginn des 3. Januar 1916  Vorräte
der vorstehend bezeichneten Art in Gewahrsam hat, ist
verpflichtet, sie auf dem Bürgermeisteramt dahier am
genannten Tage anzumelden.

Vorräte, die sich mit dem Beginn des 3. Januar
unterwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüg¬
lich nach dem Empfang anzuzeigen.

Vorräte von Kaffee und Tee, die zum Vertriebe im
eigenen Haushalte bestimmt sind, sind nür anzuzeigen,
wenn sie bei Kaffee 10 Kilogramm, bei Tee 2,5 Kilo¬
gramm übersteigen.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 15000 Mk. bestraft;' auch können in Urteile, Vorräte,
die bei der Bestandaufnahme verschwiegen worden sindj
für den Staat verfallen erklärt werden.

Geisenheim,  den 28. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Aus Stadt und Land.
** Großfeuer auf einem Rittergut . Auf dem Rit¬

tergut Döllnitz bei Magdeburg brach Feuer aus . Es ist
nur gelungen , das Herrenhaus , die Brauerei und den
Schafstall zu retten ; die großen Wirtschaftsgebäude
samt ihren gewaltigen Erntevorräten , wertvolle land¬
wirtschaftliche Maschinen und drei Pferde sind ver¬
brannt.

** Bon einem Salzblock totgedrückt. Ein schwerer
Unglücksfall ereignete sich auf dem den Deutschen Sol¬
vay-Werken gehörigen Schachte Solvayhall bei Bern¬
burg. Dort löste sich ein etwa zehn Zentner schwe¬
res Salzstück los und stürzte auf einen darunter be¬
schäftigten Arbeiter , der totzedrückt wurde. Ein an
der gleichen Stelle beschäftigter zweiter Arbeiter wurde
schwer verletzt.

** Amerikanische 30 000 -Mark-SPende für deutsche
Kriegswaisen . Schon mehrfach haben die' Deutschen
von Jndianopolis während des Krieges der alten Hei¬
mat mit werktätiger Liebe gedacht und reicke Geld«
penden über den Ozean geschickt. Auch zum Weihnachts-
est wollen sie nicht fehlen. Die Gesellschaft̂ von 1911
n Jndianopolis beschloß, an das deutsche Rote Kreuz

,ofort die Summe von 30 000 Mark als Weihnachts¬
geschenk der Deutschamerikaner von Jndianopolis für
deutsche Kriegswaisen zu senden.

** Ungewöhnliche Kälte in Schweden. An den Ta¬
gen vor Weihnachten herrschte in Schweden eine wahre
Eiskalte , die vermutlich auch über die Weibnachtstags
noch angeyalten hat. In Avrrlanv ist das Oneck frl-
ber zum festen Metall gefroren.  Die Ort¬
schaft Askott hatte Frost von minus 53 Grad Celsius,
Lycksele 50 Grad. Stockholm konnte mit minus 20
Grad zufrieden sein. r

** Serbische Schweine für Dresden . Mehr als 1700
serbische Schweine wurden in den letzten Tagen aus
dem städtischen Schlachtviehhof in Dresden für die Mi¬
litärverwaltung geschlachtet. Weitere Schweinesendun¬
gen aus Serbien und den anderen Balkanstaaten wer¬
den in den nächsten Tagen erwartet.

** Ein salomonisches Urteil . Aus Hessen wird

der „Franks. Ztg ." folgendes Geschichtchen erM„
Zwischen den Einwohnern von Viernheim und
heim besteht seit längerer Zeit ein gespanntes tz?
hältnis , das besonders zum Ausdruck kommt, wen
die Bewohner beider Orte gemeinsam die elektriŝ >
Bahn nach Mannheim benutzen. Da gibt es zuweih! i
nicht nur Reibereien , sondern auch Tätlichkeiten ?
daß schließlich das Bezirksamt einschreiten mußte. Dies«
gab die Sache an die zuständige Eisenbahngesellschg-?
zur Entscheidung, die nun mit salomonischer Weishei:
entschied, daß die Weinheimer bei Benutzung der Bab!
nur in dem Motorwagen , die Viernheimer nur in dem
Anhängewagen Platz nehmen dürfen. Seitdem herrkck.
Ruhe zwischen den feindlichen Brüdern.

** Reicher Heringsfang im Kattegatt . Außerordem
lich reiche Heringsfänge wurden vom Kattegatt geniei
det. Am Montag voriger Woche wurden nach schwedi.
schen Häfen 16 000 Hektoliter eingebracht, die pro
toliter mit 36 bis 46 Kronen bezahlt wurden. Ti-
letzte Wochenausbeute ergab einen Reingewinn
über 1/4 Million Kronen.

** Verfolgung eines Toppelmörders in Polen . Da»
Kaiserliche Bezirksgericht Lipno hat 500 Mark ^
lohnung für die Ermittelung des Besitzerssohn Fr^ ,
Wieczhnski ausgesetzt, der dringend verdächtig ist, einen
Doppelraubmord an zwei Frauen begangen zu haben

** 350 000 Lire gestohlen. In Trapani auf Sizilien
wurde die eiserne Kasse des Erzbischofs mit ihrem
Inhalt von 305 000 Lire in barem Gelds und Wert¬
papieren gestohlen.

** Beginn des Bergbaus auf Spitzbergen. Rach
einer Meldung aus Malmö hat die schwedische Spitzb«-
gcnaesellschaft, die auf Spitzbergen, der großen Insel in,
nördlichen Eismeer , große Kohlenfelder besitzt, beschlos¬
sen, mit dem Bergwerksbetrieb zu beginnen . Sie hofft
daß sich der Betrieb unter den jetzigen Verhältnissen
lolmen wird , da man berechnet hat, daß die Kohlen h
Göteborg zum Preise von 18 Kronen für die Tonne ge-
lie 'ert werden können.

Eine tattiiMm
vom 23. Dezember 1915, die am 27. Dezember 1915
in Kraft tritt, betrifft die Beschlagnahme, Verwendung
und Veräußerung von Bastfasern «'Jute. Flachs, Ramie,
europäischer Hanf und überseeischer Hanf) und von
Erzeugnissen aus Bastfasern. Rach dieser Bekannt¬
machung sind alle Bastfasern in rohem, ganz oder teil¬
weise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande
beschlagnahmt. Ihre Verarbeitung ist für den allgemeinen
Gebrauch nur in ganz bestimmten, in der Bekanntmachung
näher geregelten Fällen erlaubt. Zur Erfüllung von
unmittelbaren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres¬
oder Marinebehörden(Kriegslieferungen) ist die Ver¬
arbeitung nnd Verwendung von Bastfasern in weitem
Umfange zngelassen. Insbesondere dürfen auch ohne
einen Auftrag auf Kriegslieferungen Halb- und Fertig¬
erzeugnisse für Kriegsbedarf auf Vorrat unter Beobachtung
bestimmter Vorschriften gefertigt werden. Die auf Vor¬
rat hergestellten Garne und Gewebe, über die ein Lager¬
buch zu führen ist, sind ebenfalls beschlagnahmt und ihre
Auslieferung ist nur zur Erfüllung eines Auftrages auf
Kriegsliefernngen gestattet. — Trotz der Beschlagnahme
bleibt die Veräußerung und Lieferung von Bastfaser¬
rohstoffen an Bastfaserspinnereien und Seilereien oder an
andere Personen zulässig, die einen schriftlichen Auftrag
einer Bastfaserspinnereioder Seilerei zur Beschaffung
von Bastfaserrohstoffen besitzen. — Auch die fadenartigen
Halb- und Fertigerzeugnisse aus Bastfasern, wie Garne,
Zwirne, Seilfäden, sind beschlagnahmt. Jedoch ist ihre
Veräußerung und Lieferung trotz der Beschlagnahme
unbeschränkt erlaubt, sodaß die Beschlagnahme nur eine
weitere Verarbeitung dieser Garne, Zwirne oder Seil¬
fäden verhindern soll.

Die Bekanntmachung enthält eine ganze Anzahl
wichtiger Einzelbestimmungen. Ihr Wortlaut ist auf den
Bürgermeisterämtern einzusehen.

Frankfurt,  .u i - den 23. Dezember 191 o.
Mainz,

Das stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

/ Schützet \

(die Feldgrauen!durch die feit f*
25 Jahren bestbemährtenp

Kaiser J5msr-
l ^ Caramellen
mit den„3Tannen ” ’

^Millionen gebrauchen sie
gegen

Husten
Heiserkeit. Verschleim¬
ung,Katarrh,schmerzen¬
den Hals , Keuchhusten,
sowie als Vorbeugung

gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!m not.begl.Zeugnissevon Aerzten nnd
Privaten verbürgen den

sicheren Erfolg.
Packet 25 H, Dose 50 $

Kriegspackung 15H,keinPorto
Zn haben in Apotheken

sowie bei:
Carl Kremer Nach?.,

H. Laut, Drogerie,
Warzelhan,

i. F. Dilorcnzi,
Carl Kittel,

!oh. Badior,
>ch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegler Nachs.,

tn JoJohannisberg

öelllchsliarlen
Butfjdrutfißrßi landßr.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn ünlv .-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am sahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbruck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt ö B11  CJ8  fl Ecke Amtstr,
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen - u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

in verschiedenen Mnstern nnd Preislagen
:: nnd mit Eindruck sofort lieferbar::

Bnchdrnckerei Arthur Zunder.Geisenheim.

Kognak
per Literflasche Mark3.-

Hotel , Restaurant , Cafe
„Lar Uvtle". Telefon 205

fluf Sylvester
empfehleSeiner ’«

£.  Kremer lischt
Inh . Herm . Laut.

Telefon 204.

tn

Zitronen
frisch eingetroffen

Ochsena-Extrakt
% und Vj Pfd .-Dosen

per Dose 60 und 1.10

Ochsena-Bouillon-Würfel
3 Stück 10 Pfg.

Neues Sauerkraut
Natureller , selbst

eingekochter
Apfel -Gelee nnd

Äß Apfelkompot
beiG . Dillmann , Marktstr.

Alle Sorten Gemüse
als NlumenKoHk, Weiß¬
kraut , Wotkraut , Wir¬
sing, Zwiebeln , Satat,
neuen Aamöerger Weer-
reiig , Weißrnöen , Helö-
rnven rc.

ferner Obst
als G - und Kochäpfel,
ßß- u- Kochöirnen, Nüsse
empfiehlt bei billigen Preisen

G. Dillmann
Marktstraße.

Eilt!
Trotz des Mangels an Roh¬
materialien liefern wir noch
Weiße Schmierseife zd 36 Mk.p.Ztr.
Versand gegen Nachnahme

oder vorherige Kaffe.
Bargmann,Kiel,fiotKnr,‘,uf"’-ring 37.
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